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Crirjt ««d das Carisrrchl des Staates. 

Ja Tritft, Kuchdruckerri d,S österreichisch» 
uugarischtn Lloyd, ist ein Schristchm von Eäsor 
Lombi erschieven, welchtS dle Tstester Eijtubahu-
Frage bejprjcht. 

Durch diese Arbeit wird die wichtige voltS-
wirthschostliche Angelegenheit so erläutert, daß 
man ill der Lage ist, zu beurthetlen, welche von 
deu bearltragteu Lösungsartm dem Wohle des 
Staates zusagt. 

Wenn die Triester Eisenbahn-Frage mit der 
Entscheidung, daß die eine oder die andere dieser 
Linien zu bauen sei, gelöst wäre, so Hütte Combi 
allerdings so vielgeivichtige Gründe sür die Laa> 
terbahn vorgesiihrt, daß an der Entscheidung zu 
seinen Gunsten nicht zu zweifeln wäre. 

Dlt technische Zweckmäßigkeit 0ee Laaker-
linie und ihr größ-rer volkswirthschastlicher Werlh 
im Vergleich zur Predilllne ist außer allen gwet-
sel gestellt. 

Auch Combi vertheldi^^t die Nothwendigkeit 
des Baues elner z>v«tlen Eisenbahn von Triest 
tu der Richtung nach dem Norden damit, d.iß 
der Tarifpolltik der Südbahn, welche das In» 
teresse Trlests auf das empfindlichste jchüdittt, ein 
Paroli durch die Schaffung einer Konkurreozlia»e 
geboten werden müsse. 

Dieser Grund ist durchschlagend, wenn die 
bisherige Esenbahupolitit Oesterreichs, nämlich 
das Koukurrenzsystem, sestg,hallen wird. 

Allein der 'Lau von Aonkurrenziiahnen hat 
seine Orgien hinter sich und ist heute nicht mehr 
so leicht wie in slüheren Jahren durchzusej^tea, 
weil man zur Erkenntniß gekommen, daß m»t 
der Schassuug von Koukurrenzen nicht auch die 

Tarispoltlit die volkSwirthschaftlich ' nothwendige 
Regelung erfahren kann und daß, statt des Baues 
von Koukurrenzbahnen, die nur diesem Zweck 
Rechnung tragen, Tarifrcformen in der Art ein
zuleiten sind, daß der Staat selbst der Bestimmer 
des Tarifes lvird und dieselben so festseßt, tvie 
sie dem Slaatsintiresse, also auch dem seiver 
Theile entspricht. 

So sehr wir daher geneigt find, den Bau 
der L-akerbahn zu besürworten, so sind unsere 
Grünt>e sür dieselbe doch andere. 

Wir läugnen die große Bedeutung der Laa-
terbahn ols ttonkurrenzbaho, well wir voraus
sehen. dtiß nach Vollendung dieser Bahn dit Ber-
waltung der Süd» und der Ruvolsbahn sofort 
Kartelle abschließen werden, welche der» Triestern 
das leere Nachsehen lassen; Wir besürrvorten sie 
ober, weil diese Bahn eine innere Belieutung hat 
und weil sie zur Entwicklung Trieft» wesentlich 
beitragen wird, weil durch sie die Bucht von 
Mnggia dem Handel erschlossen und die Velbin» 
dung mit den Jstrianerbahnen nur durch die 
Laukelbahn in richtiger Weise zu erzielen is!. 

Zur Entwicklung Triest's aber ist vor allem 
nothlvendig, daß ein Mittel gesunden wird, die 
Südbahn zu zwingen, ihre Tarife im handelspo» 
litischen Gtiste umzugestalten und dieses Mittel 
besteht darin, daß im Gesetzgebnrigswege der 
Staat sein unveräußerbareS Recht, den Tarif 
zu bestimmen, an sich zurückzieht. 

Das fortwährende Sinken der Einfuhr u»id 
Ausfuhr ron Trieft ist nur eine Folge der Ta-
rtspolittk der nördlichen Eisenbahnen, welche ihres 
Interesses wegen, trotz dem. daß es dem Staats-
Interesse geradezu entgegengesetzt lst, die Eiosuhr 
von den teulschen Häfeu begünstigen und somit 

den eigenen Handel Oesterreichs, tuSbesovdere den 
Triest'S, schwer schädigen. 

Es ist ja geradezu haarsträubend, wenn wir 
erfahren, daß obwohl Triest von Wien nur 78', 
Meilen entfernt ist und die Konkurreazhäfen 
Stettin und Danzig 110'7^ Meilen und I?3'g, 
Meilen weit liegen, daß vennoch die Frachtsatze 
von Stettin und Danzig nach Wien und zurück 
mehr als 1ö Perz. billiger sind als die Fracht-
satze Triest-Wien l 

Die Konkurrenz der nördlichen Häfen reichl 
lveit übe? Wien hinaus. So z. L. wird Kulfee 
bis an die Thore von Triest, bis nach Laibach 
von Hamburg geliefert und Triest kann nicht 
konkurriren. 

3n Folge der mit dem StaatSint^resse nicht 
identischen Tarispolittk unserer Bohnen ist Trtest 
sogar vor» dem inländischen Markt verdrängt. 
Die in Prag aufgegebenen Zuckersendungen wer
den auf dem Eisenbahnwege nach Venedig, Ra-
venno, Ancona und Bari um 10 Perz. billiger 
als über Triest geliefert, lveil die Eiseoliahnsracht 
nach Triest nach viel höheren EiilhettSsätzen ge
halten ist. Das Jnleresie der Süddahn erheischt, 
daß sie diese Sent^nogen über den Brenner auf 
ihre lombardischen Linien lenkt und dieses In
teresse lvitd nicht früher enden, alS bis nicht die 
langersehnte Trennung des Südbahnnetzes zur 
That geworden. 

Die Getreideausfuhr, tvelche bevor die nörd» 
lichen ungarischen Bahnen entstanden waren, zu
meist über Triest erfolgte, ist nunmehr ganz ua-
möglich, weil, obwohl der Weg z. B. von Te^ 
meSvar nach London über Danzig, Stettii», 
Königsberg, Hamburg, Lübeck, Bremen, Enden 
eine um 30 bis 60 Meilen längere Elsenbahn-

Cillt Arautfahrt. 
Bon dem Versassel der neuen deutschen Zeitbildkr. 

(Fortsetzung.) 
„Das freut mich, Herr von Horst — aber 

lveitkr. Die Landräthin von Eisenriag hat eme 
Tochter?" 

„Meine Mutter hat mir davon gesprochen." 
„Bios so kalt davon gesprochen?-
Den armen Lieutenant üb« vlief eS am ganzen 

Körper glühend heiß, cr fluchte und betete nicht 
M 'hr, aber er mußte Betrachtungen anstellen, und 
diese machten ihm noch heißer. 

Luziaa l Luzina von Eijenring l ES ist ge, 
wißl Sie ist dieser Verführer,sche und zuglerch 
boehaste Teufel. Und keine Schtvümerin, wie ihre 
Mutter, ober ein Satan. Das Gnl liegt >o der 
Nähe, jenseits deS Walt^eS. Sie kennt den Plan 
ihrer Mutter und muß mich schon früher, tn der 
Residenz, beobachtet Huben, da sie von mein-r 
Reise weiß. Wahrscheinlich hat sie einen Liebhaber, 
und hat mir darum diese Falle gelegt. Jetzt kann 
sie nua zu ihrer Mutter jagen; den Menschen 
soll ich heirothen, der aus der Landstraße der 

ersten besten Schürze nachläuft? Sie läßt sich 
zwar Angela nennen, und als einziges Kind kann 
sie keine Schwägerin haben. Aber daS Alles ist 
Maske sür ihr verrnchteS Spiel. Herr des Him
mels, tvas habe ich da angesangenl Dieser ver» 
teusetle Lcichtsiun l Und meine Mutter hatte mich 
gewarnt. Was nun Weiler? Wie soll daS nur 
enden? — 

„Sie antworten mir tvieder nicht, Herr von 
Horst?" fragte daS gnädige Fräulein. 

Aber diesmal sollte er der Antwort über
hoben l,?erden. Ein Geräusch, daS man plötzlich 
hört^, lilß ihn ste und tvahrscheinlich auch daS 
bozhaste Fräulein Ver,messen. 

Man hatte bisher noch immer daS schwer, 
fällige Fahren des Postwagen Vernehmen können. 
Er mochte in einer Eutfernung von etiva süns-
hundeit Schritten hinter dem Planivogen fahren. 
Auf einmal vernahm man den Ruf einer mensch
lichen Stlmme. Es lvar ein lauter, befehlender 
Ruf. Unmittelbar darauf folgte ein Heller Pei» 
tlcherischlag; dann ein Schuß, dann ein Durch
einander mehrerer Stimmen; AllrS fast in einem 
einzigen Momente. Und AlleS ia der Gegen!» deS 
Postwagens. Diesen selbst, sein F'hren, sein 
Krachen Vernahm man Nicht mehr. Das Dllrch-
etnander der Stimmen war ein wildeS, schreiend, 
befehlend, drohend. 

Aber eS dauerte ebenfalls nur tinen ripzigen, 

kurzen Augenblick; dann vernahm man auch von 
ihm nichts mehr. Alles lvar still in jener Ge» 
t^end, im ganzen Walde. 

Fritz von Horst war aufgefahren. „Räuber!" 
tief er. Brav lvar der leichtsinnigeGardelieutenant. 
Er sprang auf, er wollte ouS dem Wogen 
springen, im vollen Fahren des Planwagens. 
Denn dieser halte nicht allgehalten; der Kutscher 
fuhr ruhig weiter, alS wenn er von allem dem 
Geschrei und Gewirre nicht einen Laut verrlommen 
habe. 

Hatten jene Töne an dem Postwagen den 
raschen Muth l>eS Lieutenants geweckt, den beiden 
Damen hatten sie die surchtbarste Angst eingt» 
jagt. 

„Was haben Sie vor?" hielten sie den 
jungen Mann zurück. 
. »Ich muß hin —" 

„Um des Himmels willen —" 
„Ich mub helfen." 
„Und uns »vollen Sie veilassen?" 
Sie umklammerten ihn; sie hielten sich Beide 

an ihm fest. 
Glücklicher Lieutenant, tvenu daS zu einer 

andern Z-it gewesen wärel Jetzt wollte eS ihn 
zur Verzweiflung bringen, denn Muth, Ehre und 
Kampfeslust zogen ihn mit oller ihrer Gewalt 
nach dem Postwagen hin, wo urizioeifelhaft ein 
Raubanfall stattfand, wo es zu kämpfen, zu 



fracht erfordert, die Fracht TemeSvar-Triest viel 
höher ist olS Temesvar-Danzifl u. s. w. 

Aus diesen wenigen Daten ist wohl zü er
sehen, doh Tritst kilustl'ch ftetöt'tet wird und so 
lang« seiukm Unltrgangt zusteuern muß, btS nicht 
deu Eisenbahne" va« von ihnen mihdrauchte Ta-
rtfrecht ganz »ntzotien-ivtrl». 

Tritsl ist nich«^ einmal in der Lage, nach 
dem Orient die ihm entgegengestellten Kontur-^ 
reoz'n zu bewältigen, wo man doch glauben sollte, 
daß Triest in diesen Relitionen niemals umgan» 
gen werden kinn, iveil rS durch srine auheror-
deutlich glückliche geographische Lage sür diesen 
Handel gleichsam uuherwählt scheint. 

Tdtltsache ist aber, daß die Cisenkiahnfrachl 
Wten-Tritst beinahe so hoch ist, als die Fracht 
ju Schiffe vöa Wien nach Kovstantinopel und 
Ovefsa. 

Unter solchen Verhältnissen wird Jedermann 
es begreiflich und natlirllh finden, daß unier 
einziger Haf.n von Bedeutung niemals prospe-
riren kann, so lange O<st<rretch verkehrte Han-
deltpolilik treiii», d. h. so lange der Staat Nicht 

das Tarisrecht an sich zurückzietit, um dann mii 
einem Federzuge die Tarife so zu gestalien, daß 
Trieft unter gleichen Bedinguiigen den Weltmarkt 
betreten kann. 

Wäre der Staat Vestimmer der Frachttarife, 
so würde es sich sofort eriveisei', voß der Bau 
einer zweiten Eisenbahn vo» Trieft nicht daS ein
zige Rettungsmtitel für Trieft sei, sondern dap 
nur eine richtige Tarlspotitik vothivendig war,, 
um Trieft zu einem glänzenden Hasenpiotz zu 
erheben, denn die Lnstungssahigkeit der Südbohn 
kann bis zu ihrer Erschöpfung noch sehr bedeu
tend ln Anspruch genommen werden und erst 
dann träle die absolute Nothwendigkeit ei«, diese 
gewünschte Bahn zu bauen, wenn sie nicht über
haupt schon durch ihren inneren Werth so warm 
befürwortet wäre. 

Bei Besprechung jeder auftauchenden, die 
Eisenbahnpolitlk betreffenden Frage führt un» die 
Logik immer zu dem Schlüsse zurück, dl^ß der 
Staat, bevor er an die Lösung irgend einer 
Eisendahn.Frage gehen kann, vorerst sich zum 
Herra des Tarifes machen muh, denn besiKt der 
Staat daS Tarifrecht nicht, so ist er auch un
möglich in ver Lage, die Resultate seiner Politik 
Sorherzubeftimmeu uild dann ist seine Politik 
ebeo aus Sand gebaut. 

Illr Oeslyichte des Tages. 
Die Aktien der Franz.Joseph»Bahn — 

garantirte Papiere! — find zurückge-

Helsen, zu retten galt; aber Muth und Ehre for-
derten auch von ihm, zwei hülslose Damen, denen 
er zudem seirie Hiilfe, seinen Schutz versprochen, 
dtden er als ihr Ritter gerade sür die jetzt Von 
ihnen btfürchietk Grs^hr sich zugesellt halte, in 
diesem AugenbliiLt nicht zu verlassen, und Wut 
auch ia vielem Augeiililicke die Kampfeslust nicht 
zu befriedigen, mußte an deren Sttlle Nicht der 
Gedanke treten, dap seine destimmte Br^iut eS 
sei, die er hier zu beschiitzen habe, dieselbe Braut, 
die er durch sein Abenteuer mit ihr selbst so 
schrver gekränkt halte, und die er jetzt oder uir 
gewinnen, wiedergeirinnen koni^le ? Cr k0l»nte von 
den flehenden Damen sich nicht loSreißeN. 

„Fort, sort, Kourad!" hatten sie dem 
Kutscher zugerusep, und die Pjerde vor dem 
Wogen flogen iM Galopp dahin, tvährend der 
Lteuteuant durin blieli. 

Im weichem Arm der Liebe, anstatt im 
rauhen Wassrntilwmel l Denn daS Fiäulein An
gela, oder Luziila, oder wie sie sonst hi.ß, hatte 
jetzt aus einmal metir Angst, alS ihre suichtsame 
Hchwägerili, vnd sie Halle sich dicht und sest an 
din juugen Ritler gelegt, und er sützlte den 
schönen Nacken, den er früher kaum halte sehen 
sollen. 

Hätte er nur fluchen dü'fen! Cr wollte eS, 
ober zu wie Bielein hat der Mensch einen 
schrvachea Wtllca l 

gange« l Die Ansichten über den Werth der Va-I 
rantie, welche sich jetzt bilden, ki^nnen dem Staate! 
nicht förderlich sein und wär' es gewiß das drtog-
lichste Eisenbahn-Programm» die Berpflichtnngen 
des Staates im ganzen Umfange zu erfüllen. 
Nicht daran zu deuteln! Wenn solche Ereigniffe 
möglich sind, dann ist die Erholung aus Volks-
wirthsthastlichem Gebiete nicht so bald zu ge-
wärtigen. 

I n  d e r  u n g a r i s c h e n  K r i s e  i s t  e S  
noch nicht zur Verhandlung über die Personen» 
frage gekommen und dreht sich ersiere zur Stunde 
hauptsächlich um das sinanzi'lle Programm 
TiSza'S, welcher einen genauen Plan über die 
Wiederherstellung des Gleichgewichtes vorlegen 
soll. Zn zweiter Linie handelt sichs um die Be» 
dingungea der Parteienfusion. 

D t e  P a r t e i e n  t n  d e r  f r a n z ö s i 
s c h e n  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  f i n d  
wieder zu jenem Standpunkte zurückgekehrt, von 
tvelchem sie austiegang,n. D't Illusionen werden 
aufgegeben, dte Augestäodnisfe widerrufeu; die 
echte und rechte Seldstzerflelschung hat wieder 
ihren'ungehemmten Fortgang u-d die Bouapar» 
tisten reiben sich vergnü.^t die Hände. 

D i e  W e i g e r u n g  d e r  e n g l i s c h e n  
Regierung, an der Kriegskonserenz in Pe
tersburg theilzunehmen, hat in beiden Staaten 
zu einem wüthenden Preßsturme geführt. Poli» 
tische Entrüstung hier und dort, militärische Rü
stung dort und hiee und die biut'ge Austragung 
einst und viel leicht bald im fernen Asien. 

Nermischte Staehrichten. 
( E r z i e h u n g  m a c h t  d e n  M e n s c h e n . )  

Amerikanische und englische Blätter sprechen weit
läufig von der Verbrecher-Mutter Margarethe, 
die vor acht bis neun Jahrzehnten als kletues 
Mädchen bettelnd die Dörfer am Hudson durch
strichen, zur Verbrecherin geworden und dem 
Staat eine Radkommenschaft hiuterloffen, welche 
heute aus 623 sämmtlich dem Bettel, dem Ver-
diechen oder vem Laster verfallenen Perjonen he^ 
siehe. — Genige Dollar halten hingereicht, um 
vor SS Jahren das verlassene Kind in gute 
Pflege zu geben und vielleicht zu einer gut n 
Hausfrau zu erziehen; heute belasten die Nach-
kommen jenes sorglos sich selbst überlafsenen Kin
des den Staat, die Gemeinde und einzelne Bü » 
ger möglicherweise Mit jährlich ÜV.VVV Dollar 
Unkosten und Schoden. 

( E r f i n d u n g .  G l a s ,  w e l c h e s  n i c h t  
zerspringt.) Ingenieur Piper in Dresden 
hat die Erfindung la Bastie's verbessert. Die 

Der Wagen flog dahin, und dahinten blieb 
es still. Der Raub an dem Postwagen mußte 
verübt seik», daran durfte der Gardelteutenant 
nicht zweifleln; auch daß zehntausend Thaler 
wirklich tn dem Postwogen sich befunden und 
der Gegenstant» tev Raubes gewesen seien, glaubte 
er annehmen zu mufskn. wenn er sich Alles 
«nieder in das Gedächiniß rief und wer der 
Beraubte war? 

Gew ß der kurze, dicke Herr mit dem rothen 
Gesichte, antwortete er sich, der so unruizig wui^de, 
tils von dem Velde die Rede war, und dann so 
e srig versicherte, kein Thaler sei im Wagen. 

Ach, wenn er dabei gewesen wäre! Er hatte 
Vier Kugeln zu versenden, und sein Mulh, sein 
Beispiel hätte dem Beraubten Muth gegeben, 
selbst den Philister von Tuchhändler zum Wider
stände angespornt, ja, gar l)im alten, schwachen 
Greise noch Kräfte verliehen. 

Ohne einen Kampf auf Leben und Tod 
tvären die Räuber, zu einem Siege nicht gekom
men l Das dnrfte dßr Lieutenant von Horst sich 
sagen, während sein Gesicht voll Muth flammte, 
aber auch voll Zoru, baß er nicht dabei gewesen 
war. — 

Der Planwagen konnte nicht lange im Ga
lopp der Pferde dahinfliegen, denn der Weg wurde 
uneben, hart und holprig, er flog wohl, aber in 

.Deutsche Allgemeine Polytechnische Zeitung- be
richtet, daß Pieper bereits Lampenzylinder, Glas-
teller, Uhrgläser, Glasscheiben u. s. w. behandelte. 
Ein solch metallisirter Glaszylinder wurde glühend 
gemacht und in kaltes Waffer getaucht ohne zu 
zerspringen. Die Erfindung soll darin bestehen, 
daß das Glas, während es etwa bis znm Er» 
weichen erwärmt ist, ia ein flüssiges Bad von 
geringer Temperatur eingetaucht wtrd, und zwar 
in hermetisch eingeschlossene Bäder von Oel. Fett, 
Wachs, harzigen oder bituminösen Stoffen, die 
bei einer bedeutend unter der Siedehitze des 
Waffers liegenden Temperatur schmelzen. Der 
Ofen zum Erhitze» des Glases und das Temper» 
bad stehen Miteinander in Verbindung, so daß 
das Eintauchen mit möglichst wenig Arbeit er» 
folgen kann. Bis jetzt hat de la Bastie's Ver» 
fahren noch nicht Eingang in Deutschland gefun
den, weil derselbe für die Ueberlaffung seines 
P'ivilegiums Nicht weniger als 40 Mill. Mark 
(20 Mill. Gulden) gefordert haben soll. 3. Pie-
per dürfte wohl belchetdener in seinen Anforde
rungen sein. 

( D i e  L e i c h e n v e r b r e n n u n g  v o m  
g e s u n d h e i t l i c h e n  S t a n d p u n k t e . )  
Der niederösterreichische Landes»Sanitätsrath hat 
viese Angelegenheit ia Erwägung gezogen und 
gliedert dieselbe tn vier Punkte: 1. Welche 
Motive veranlaffea den Vorschlag, das giAen» 
ivärt'g gepflegte Beerdigungswesen zu verlasen? 
2. Ist die Leichenverbrennung eine gute Methode 
der definitiven Unterbringung der Leichen? S. 
Ist die Leichenverbrennung ia »iner den sanitären 
oder sonstigen Anforderungen entsprechenden Weise 
vom technischen Standpunkte durchführbar? ^ 
Welchen Schwierigkeiten würde die Einführung 
der Leichenverbrennung begegnen? 

( F a s c h t N g s s c h e r z  g e g e n  W e i n »  
schwierer.) Aus Stuttgart wird der „R. Fr. 
Preffe- geschrieben: Das schwäbische Oberl-nd 
ist iandouf landab berühmt wegen seiner eostüm-
und wltzreichen Faschingsauszüge, so namentlich 
die katholischen Städte Rottweil und Gmünd. 
Boa dem sprudelnden Humor, der bei solcher 
Gelegenheit eutfaltet wird, möge uachsolgende, 
sowohl in der Idee als in der Durchführung ge« 
lungene Seene» die beim Aaschingsansznge in 
Saulgau zu Ehren der sauberen Wetnfälscher 
ausgespielt wurde. Beweis geben: Boraus zogen 
zwei Reiter in schwarzer eleganter Kleidung; die 
Fahne mit der Juschrist t ^Bivat! Vater Bae-
chus lebe l wurde von drei grauen getragen. 
Mnsit ertönt, bei der Silen den Kapellmeister 
macht z der Vaechuswagen, der sehr schön ver» 
zirt ist, wird von vier nebeneinander gespannten 

die Höhe. Der Kutscher mußte daher die Pserde 
nur langsam und im Schritt gehe» laffen. 

„Auch das noch l* ritfen die geängsteten Damen, 
„wir werden die zweite Beute der Lltäuber sciu/' 

Das nnn zwar nicht, ober daß dte Räuber 
kommen möchten, hätte ver Gtirdelieuteuant ia 
seinem Zolne»muth beinahe gewünscht. 

Uno, ivie sollte sein Wur>sch ersüllt werden? 
Der Wagen hatte wieder schneller sahren können, 
denn der Wrg war ebener, sester geworden. Auf 
dem glatten Boden machte Fahren auch wenig 
Geräusch; man konnte daher hören, was außer
halb Vorgtug, und man hörte etwas. 

Der Galopp ein's Pserdes kam hinter den 
Wagen her und er ivurde deutlicher und deut
licher. Die Damen erschraken von Neuem. 

„Galopp, Konrad l" riefen sie dem Kutscher 
zu. „Die Räuber, die Räuderl" klammerte sich 
oaS gnädige Fräulein Angela wieder fester an 
ihren tapseren Ritter. 

„Es ist nur ein einzelnes Pferd l^ suchte 
der Lieutenant sie zu beruhigen. 

Allein das einzelne Pserd kam näher, und 
er zog doch eineS seiner beiden Doppelpistolcn 
hervor und spannte die Hähne. 

Da rief eine Stimme dicht hinter dem 
Wagen: 

,Emilie! Emilie l" 



Marburger Berichte. 
( F ü r  d i e  B a h n l i n i e  K  n  i  t  t  e  l >  

fe l d »D r a u b ur k. C i ll i.) Die Bezirksver-
tittuogen Schönstein, Oberbur,, und Fraoz 
haben sich mit eivem wohlbegründeten Gesuch? zu 
Gunstcn der Bahnlinie Kn!ttclseld«Dranburg'Ci!1t 
an das Ministerium gewandt. 

( L  a  n  d  w  t  r  t  h  s  c h  a f  t  l  i  c h  e  r  Z i r k e l . )  
Ja St. Georgen au der Südbahn hat sich ein 
landwirthschostlicher Zilktl gebildet. 

( S l o v e n i s c h e  P r e s s e . )  D i e  h i e s i g e  
Filiale der sloveniichen Nalionaldruckerei ist von 
Herrn Profellor Pajt angekauft worden uad h«t 
ihm die Stalthal:erei die Konzession zum Betriebe 
der Buchdruckerei erthetlt. 

( A l l g e m e i n e r  A r b e i t e r v e r e i n . )  
Die Statthalterei hat die Satzurigen des aVl^ie-
meinen Ardeitervereiss, welcher hier gegründet 
wird, zur Kenntniß genommen. 

^ S c h a d e n f e u e r . )  I m  S t a l l e  d e S  G r u n d -
etgners Fr. Zach in Wiersdorf bei RadterSburg 
entstand neulich Feuer. ES brennten die Wirth-
schoftSgebäude und Wohnhaus ab und ergriffen 
die Flammen auch die Stallung des Nachbars 
Fr. Zenz, welche gleichfalls eiugeäschert ivurde. 
Der Gesammtschaven betragt 280^ fl. Zach tvar 
mit Ivdv ft. versichert. Ob dieser Brand gelegt 
ivorden oder in Folge einer Nachlüss gtelt aus
gebrochen, ist noch unbekannt. 

( G e g e n  d i e  h o h e n  F l e i s c h p r e i s e . )  
In Cilli wird vielseitig der Wunsch geäußert, 
wegen der hohen Fleischpreise eine Filiale des 
Grazer Fletschkonsumvereins zu errlchlen. 

( 3  a g d r e c h f . )  D i e  M a r k t g e m e i n d e  E h r e n -
Hausen vrrpachtet ihr Jagdrecht wieder auf fünf 
Jahre und findet die Vtrsteigerung am 1. März 
ln der Amtekanzlei der Bezirköhouptmannschast 
Leibniß statt. 

( S c h w u r g e r i c h t . )  D i e  n ä c h s t e  S i t z u n g  
des C<llter Schwurgerichtes beginnt om 8. März 
und haben die Geschwornen bereits die Borll 
erhalten. 

( G e r i c h t s h o f . )  D i e  A b o r d n u n g  
hiisigen TemeillderatheS an den Jusiizminisler, 
iiestehend auS den Herren: Dr. Reiser, Dir. 
Perke, L. Biiterl von Tefsenberg und Mar Ba
ron Rast ist am 17. Februar von Si'. lLzcellenz 
empfangen lvord-n. Einem Telegramme der „N. 
Fr. Presse" zu Folge erjcheint die AktiiZirung deS 
GtlichlshoseS gellchert. D^e Gemeinde errichie! 
auf eigene Kosten die nöthigen Gebäude; 
Aerar zahlt einen enlsprech'nden MieihzinS. 

( D r u c k f e h l e r . )  I m  „ M a r b u r g e r  B e 
richte" der letzten Nummer ist zu lesen: Sitzung 
d e s  G e m t l n d c r a i h e S  v o m  1 4 .  F e b r u a r .  

«-tzie Nost. 
In Triest verhandelt jetzt die interna-

tionale Fahrplan Konferenz. 
Die HerauStlet>er und Redakteure sämmt-

licher rutlienischer ̂ etungsn habr» lieschlojsen, 
in der nächsten Zukunft kirchliche Angelegen
heiten nicht HU besprechen. 

Behufs Neuvildung deS ungarische Mi
nisteriums wird in Vest eine Konferenz der 
Varte»en stattfinden. 

WomHüchWjHl  ̂
Das gvldens FamilienbuH. 

Hausschatz für jede Hau»- und Landwirthschast. 
Sechste Auslage. Pl.iuev. Verlag von August 

Schröter. Zwei Theile in 12 Liefelungei', jede 6 
Vogen stark, zu dem SubskripttonSpreije von 5 

Sgr., brochirt einen Tlzuler.) 
Ein Buch, von welchem der 1. Theil trotz 

der Uebersüllung deS Büchermarktes und der 
politisch'bewegten, »m Allgemelnen der Literatur 
ungünstigen Z'lt, in weni^^ Jahren einen Absatz 
von über 50000 Cz'.mplaren fand, bedarf eigent
lich keiner besonderen Empfehlung; die allgemeine 
arißerordenll'che Theilnahme deSPublikums spricht 
ebenso für daSsell»e, wie die Lettrtheilung e>ner 
großea Anzajl anerkannter litcrarlscher Autori
täten. 

Für die Hunderte und Tausende von Fällen 
und Lagen, in denen Jeveimann augenblicklich 
Rath und Hilfe bedarf, ohne erst bei einem Sach» 
verstäudigkn, einem Arzte oder Chemiker zeit« 
raubende oder kostspielige Belehrungen einholen 
zu können, bietet daS goldene Familienbuch sich 
als sofortiges, sachkundiger Hausfreund uad 
stch<rer Rathgeber in allen Verlegenheiten dar, 
die in irgend tvelchem Theile deS HauSwesenS 
und der W'rthschast in Stadt und Land unS 
immik vorkommen mügeii. 

In alphabetischer Ordnung, die selbst ohne 
daS beigefiigte Reglster den gesuchten Artikel leicht 
finden läßt, gibt es in seinen praktischen Theilen 
gegen 1400 bewührle Mittel und Rezepte sür 
die Haus,, Land- unv Garlenwirtlifchaft, sowie 
150 erprobte, leicht und mit ivenig Kosten zu 
beschaffende Medizinische HauSmütcl gegen Unfälle 
deS täglichen L benS, die den Cilizeloen wie die 
Kamilic l)cimsuchen. 

Von hohem, moralischen Werthe wird sich, 
wie bisher, auch in Zukunft der theoretische Theil 
deS Wert'S erweisen und deS SegenS viel in dei» 
Familien wirken. Goldene Worte und Lehren sind 
eS, d'e das Buch ükier die Fam lie, die Gründung 
des Familienlebens und GlücktS, über die Crzie» 
tzung :c., für das Alter der Jünglinge und Jung-

Pferden gezogen. Auf ihm fleht ein kräftiger 
Bacchus mit Krone und Hermelia, neben ihm 
rechts und links niedliche Figuren, Hebe und 
Ganymeö, die dem Volk ihre Schalen mit Wein 
gefüllt reichen. E'N Wagen folgt mit fünf schwarz» 
vermummten Männern: Minos mit seinen 
Höllenrichteru. Endtich eine zweite Fahne mit 
einer Weinkarte. Nach ihr ein Wogen, auf dem 
Mereur (als Gott des Handels und der Diebe) 
nebst Kellner und Kellnerin, gleichfalls Wein 
reichend, stehen. Hinten auf dem Wogen befindet 
fich ein verdeckter Behälter. Während des ZugeS 
werden die mit dem Wein des BaechuS Gelab
ten immer fröhlicher, die des MercurSwagen aber 
still, und auf dem Marktplatz angekommen, fallen 
Einige um und werden weggetragen. Das Volk 
wird aufmerksam, drängt sich um den Merkur, 
der Behälter wird untersucht, und eS finden sich 
glaschen von Schwefelsäure, Weingeist lc. vor. 
Merkur wird vom Wagen gertsien und auf die 
Tribüne, auf welcher BaechuS mit seinen Beglei
tern sitzt, geführt. Bacchus berührt ihn mit seinem 
Scepter, es fällt der Flügelhut und Mantel her-
ab, und es steht ein,,Welnschwierer" — von 
Stuttgart da. Auf den Wink des Bacchus er
scheint Minos Mit seinen Richtern, und es be
ginnt ein sehr komisches Verhör; Aerzte, welche 
die Gestorlienen sec<rt haben, etklären: die Mä
gen seien zelfrrssen j Chemiker haben iuzwijchea 
den Merkurweia untersucht und sprechen sich da» 
hin aus t der Wein sei vergiftet. Das Gericht 
bricht, nachdem sich der ^Schmierer" in seiner 
Weise witzig verihetvigt halte, das Todesurtheil 
dahin au«, er solle damit, womit er gesündigi 
habe, gestraft und ihm von seinem Wein einge, 
gössen werden, bis er vom Leben zum Tode ge
bracht sei, was unter spottender Musik geschieht. 

( S ü d b a h n .  F a h r p r e i s - E r m ä ß i -
g u u g  f ü r  B e r e i n e  u n d  K ö r p e r s c h a f 
ten.) Die Südbahn wied Fahrpreisermäßigun
gen an Vereine und Korporationen, welche nach 
ihren gtjetzlich anerkannten Satzungen periodistv 
wiederkehrende Versammlungen abzuhalten berech
tigt sind, künftighin nur in jenen Füllen geiväh-
ren, wenn die Gesuche spätestens bis zum LS. 
det Bormonats bei der Direktion überreicht wor-
den. Später Gesuche finden keine Berückilchtigung. 
Zu gälien, wo einem Vereine oder einer Kor
poration eine Fahrpreisermäßigung zugestanden 
wird, müssen die betr-ffenden Mitglieder behufs 
Erlangung eines ermäßigten Fahrpreises durch 
ihre Mitgliederkarte ihre Mitgltedlchoft belveisen 
und überdies »ine Legitimattonskarte vorzeigen, 
die auf ihren Namen lautet und deren Muster 
von der Südbahngesellschaft vorgeschrieben wird. 

„Mein Mann, mein Adolph!" schrie die 
blasse grau auf. „Konrad, halt, halt!^ 

Der Kutscher hatte schon gehalten, und der 
Reiier erschien neben den Wagen. Die blasse 
grau breitete ihm die Arme entgegen, tvührend 
er vom Pferde, sprang. 

„Wie habe ich mich um Dich geängstigt!" 
„Ich komme zu Dir, Emilie." 
Der toplere Gardelieutenant brachte tvührend 

dem leise, daß man eS nicht lzören solle, die 
Hähne seines DoppelpistolS in Ruhe und steckte 
die Waffe unter leinen Mantel zurück. 

»Ntmm M 'in Pserd," sagte der Reiter zu 
dem Kutscher, „und dann im Galopp wieder 
voran. Im Galopp, hörst Du?" 

Dabei sprang er in den Wagen. DerKutscher 
knüplte schnell die Zügel des Reitpferdes an das 
Geschirr der Wagenpferde und jagte im Galopp 
weiter. 

„Woher kommst Du, Adolph?" fragte die 
blasse Dame den Mann. 

„Ich wor Dir entgegen geritten, Emilie, wie 
ich es versprochen hatte, begreise aber nicht, wie 
ich Dich verfehlen koante. Zch erfuhr, duh Du 
schon vorbeigefahren Ivarst, und sprengte Dir nach. 
Da erlebte ich eirie furchtbare Szene: hinter uns 
ist der Postwagen, er wird plößlich angegriffen, 
ich erreichte ihn fast in dem nämlichen Augenblicke 
und schwankte, ob ich den U'herfaUenen bnstil/rn 

soll. Du warst in der Nähe mit unserem Kittde 
und mit Angela. Ich hatte daher keine Wahl und 
mußte bei Euch sein." 

„Wir hatten nnterdeß einen Beschützer ge-
funden," fagte die blasse Frau. 

„Einen Beschützer?" 
„Die Duutelijeit hat Dir nicht gtstattet, ihn 

zu sehen. Unsere Bitten vermochten itzn, sich unser 
anzunehmen; dafür ivirst auch Du ihm danke», 
Aoolph." 

Der Reiter, der Minn der blallcn Frau, 
sah sich in dl? Dunkelheit näher um. Die Gestalt 
des Ga^delieutenantS, eineS Fremden im Wagen, 
konnte iizm dabei nicht mehr entgehen. 

„Mein Herr," sagte er verbtildlich,,empfangen 
Sie auch mel«en herzlichen Dank." 

Die Situation deS LeutenantS schien ihm 
wieder peinlicher geworden zu sun; unzweifelhaft 
dachte er wenigstens über etwaS angelegentlich 
nach. 

Vitlleicht suchte er sich in das G^dächtntß 
zurückzurufen, ob und tvo er schon in Ges. l l jch»^fl 
des neuen Reisegefährten geiv'sen sei. Dann tonnte 
über nur d'fsen Slimme Erinnerung n in ilzm 
hergerufen habeN, denn von der Geitalt deS An« 
gekommenen ivar in der Dunkelheil nichts zu 
unterscheiden. Bielleicht beschäftigte den muthig-n 
Lieutenavt aber auch etWaS Anderes. 

^Die Reifenden deS Postwagens wurden 

auS.ieplündell?'^ fi^agte er zerstreut, statt einer 
Antwort, und doch dringend, den Aildern. 

„Ich sah es Nichl," erivtdcrte dieser. 
„Sie sahen es nicht?" 
„3ch mußle begrelstichcrweise einen llmwrg 

machen, um von den Näulieui iucht demerkt zu 
werden." 

„Ahl-
Aber es war in dem braven Li-utenant 

plötzlich ein Enischluß entstanden. 
„Mein Herr," sa^^te er, .die Dam-n sind 

jetzt unter Ihrnn Schutz, ivoUen Lre nicht 2hr«m 
Kulscher l,cfchlen, daß er einen Autjenblick halte? 
Nur einen Aiigendlick." 

„Zu welchcm Z vecke, mein He»r?" 
„Ich wünschte auSzusteigkii." 
„Und — ?" 

. „Und Mich nach meinen Reisegesähkten im 
Postlvagen ümzusehen." 

„lim GotteSmilliN l" riefcn die Damen, und 
er fühlte die schönen Schullern deS Fräulein 
Angela witder an den seinigen. 

Der Mann der tilalscn Frau eiklärte ihm 
aber entschieden: „Mein Herr, Sie ivürdcn dem 
Tode entgegengehen — eS ist eine Gewil^enösachc 
sür mich, Sie nicht so tzulvssen." 

(Fortsetzung solgt.) 



fraüen in ihlm besonderen LtbensverhSlinifsen, 
Wik endlich für Famtll,nväter und Mütter in 
ihrer SttUnnq alS 'olche, wie den Ditntnden 
qegkniiber und sür diese selbst, an das Herz 
legt. 

Der P»«!'» ist mit Rücksicht auf die Menge 
und Gedikttenheit des Inhalts beispiellos billig 
und wird die Ansizoffung durch die Ausgabe, 
welche in 12 Lieferungen zu ö Sgr. erschienen 
und nach und nach zu bezithe» ist, Jedermann 
möglich 

Heffentticher Aank. 
Herr Friedrich Brand st etter, Reichsraths-

und Landtagsabgeordneter ze., hat dem Lokal-
Untcrfttt^ungsfondS der hiesigen freiwill. Feuer
wehr fl zum Geschenke g-macht, wofür ihm 
hiermit öffentlich der lebhafteste Dank ausge
drückt wlrd. (166 
Für die Wchrlcitung der freiwilligen Feuerwehr 

in Marburg: 
Der Hauptmann: Der Schristwart: 

Eduard Janschch w. p. A»ton Lanku« m. p. 
Nr. 1211. 

Kundmachung. 
l183 

Vom Stadtrathe Marburg wird hiermit 
zur alli^emeinen Kenntniß gebracht, daß für die 
im Jahre 1855 gsborenen, zur Heerrsergänzung 
pro 1875 in der ersten AlterSklasie zur Stellung 
Berufenen deS Stadtbezirkes Marburg die Lo
sung am Donnerstag den BS. Feb
ruar I87S Bormittag um »V Uhr 
im städlischen Rathhause vorgenommen wird, 
uvd eS können die Stellungspflichtigen, deren 
Eltern oder Angehörige daran persönlich Theil 
nehmen. 

Marburg am 16. Februar 1875. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

INSV«! 
als: Salon.Möbel sammt Vorhängen, Speise^ 
und Schlafzimmer-Einrichtung. Klavier, Teppiche, 
Porzellan- und GlaSserviee, Kücheneinrichtung. 
Blld<r u. s. w. werden wegen plötzlicher Abreise 
am 18. und ßS. Febrpar aus sreier Hand 
verkauft. Auskunft beim Hausmeister im Herrn 
Schmiderer'schrn Hause (Grazervorstadt) von 10 
Uhr Frül) bis 3 Uhr Nachmittali. (169 

AulthtN der AM Knk««. 
Di.sk Losk, weicht in jährlich 4 Airhungen 

mit Treffer von fl. 40.VW. 3»M. LS.V0« 
dotirt sil.d und wobei jedeS Los mit mindesten» 
?. 39 gezogen tverden muß, verkaufe icti im 
Originale genau nach dem Tagescourse, ferner 
auf Raten zu dem Prnse von nur st. 22, 
zahlbar in 11 monatlichen Raten a 2 fl. 

— Zikhung am I. März. — 
177) 

Frisch angkittimme«: 

kelilei' l̂ iplslier kniuM-

>1. 8«!>im»eiil><!i'zer liZze 
dvi 131 

Vonritck vrlllvitior. 

»« W-«-» tveiße Rüben 
find liri Josef Fiala in Brunndorf zu 
v'rkouscn. (16Ü 

Ein Lchrjung od. Pral̂ til̂ ant 

D»k» bsck«^tsnc!oF 

ttnssT's biWAsn FV'siss FiinstiAsn <?c,ncittion6n m eis»' 
FLnci, /ecke?' ösASANSTz. 

dittsfT um (^ö8 

im ^a«LS cks?* L/a7'b«7'FS7' ^soom^tebae»^. 

.koset k^alvsekini 

Lvöä i tsur  

UWWL, 
empüelilt Zioli ^ur Ilekernalime aller 
^rten (^üter ^ur Letor^eruuF uaoli 

^eüer RiolituiiF 2li Äeu eoulantesteii 

LeüivKunASQ. (187 

k'Är Äiv tdvilvklkiQsvollv LsFlvituvx an» 
ssror ÄsdmxssekisÄsQvii liluttor, rvsp. Lokvio-
xviniuttvr» 6vr k'rkll 

l'lKVi'Slsta 
rur Iststvll kutlsstätts vir allav k'rvuii-
äon uuä VvlcaovtsQ diswit urlssrvu ivmx8toQ 
vsQlc. (182 

Alsrdurx ar» 17. k'odruar 187S. 
^oss/ /k?'aöai. 

168 

II. Nachruf 
au den verblichenen Fuchsen. 

O du liebes goldenes Roß, 
Was hat Dich Dein Rachruf kost'? 
Bin gefahren so manches Mal 
Mit dem Fuchsen über Berg und Thal. 
Ich bin der Fuchsen König — 
Der Nachruf ist viel zu wenig. 
Aber ich will eS ferner fern, 
Bis rein Fuchs wird nicht mehr sein; 
Doch kenne ich die Fuchsen noch zu wenig. 
Denn bei allen meinen Fahrten 
Hatte ich Fuchsen nach allen Arten; 
Liefen schnell an den bestimmten Ort — 
Aber zu spät war ich halt immer dort. 
Dehhalb keinen Fuchsen mehr, 
Weil ich hati' gehabt schon oft Malheur.^ 
Eines ist mir zwar auch nicht recht, 
Was ich am NachrufSzettel nicht möcht': 
Denn es war anstatt an' Fuchs 
A Rapp aufg'malen, o je der Juzl 

Der trauernde 

Uiipert ttrppnig, 
Gasthofbefijer „zum goldenen Roß". 

leoo Gulden 
werden auf ein neu erbautes Haus in Eilli 
unmittelbar nach dem Sparkaflesatz gegen 8 bis 
IvVo aufzunehmen gesucht. Adressen 
an die Redaktion der „Marburger Zeitung." 

am Domplatz ist billig zu vermiethen und kann 
gleich bezogen werden. (9S 

Anzufragen beim Eigenthümer C. Schräml. 

Zwei Gewölbe 
sind sogleich zu vermiethen. (181 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn. 
Elsen, Blei, Kalb- u. Schaffellen, Roh'. Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an-
deren Landesprodukten. 

'Vsrl-cs.-u.L voll 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon-
uenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

8eliivijjii8v>', 
14V) M a r b u r g ,  B u r g p l a t z  

wird für ein hiesiges Sptzereigcschüft sogleich 
aufgenommen. (180 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 
»eraotwortltchs Redatttov, Druck und Verlag von Eduard Saüfchih in Marbnrg. 

Zu verkaufen: 
gewerbe und GreiSlerei. Preis 4200 fl. 
A n z i l f r a g e n  b e i m  E i g e n t h ü m e r  A .  Z i n a u e r  
in 3 ell n iK a. D. (174 

Awei Aimmer 
für einen Gargon eingerichtet, sind sogleich zu 
beziehen. (176 

Auskunst im Comptoir dieses Blattes. 

v i s  A r ö « » t o  

Eisenmiibelsabrik 
von lOZA 

IQ III. I^larxerKÄSSv 17, 
ompüslllt Lioli hiermit. 

Af'att» »tnci /f'aneo. 

Eisenbahn-Fahrordnmlg Marburg. 
Mittlere OrtSzett. 

Personenzüge. 
Bon Wien nach Trieft: 

Ankunft S U. ü1 M. Früh und 9 U. 54 M. AbeudS. 
Abfahrt SU. SM. Früh und 10 U. S M. AbendS. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 3 U. Sb M. Früh und 6 U. öS M. AbendS. 
Abfahrt » U. 45 M. Früh und 7 U. S M. Abe»d<. 

Ü.A.öt.A. 


